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K on zert des Kremser Kammerorchestel's
Die Wiener Klassik ist ein besonderes

,,Hätsdrelkind" unseres K:rernser Ord:esters,
das sidr mit seinem 1. Sinfonie-Konzert dies-
mal unter der Leitung von Dkfm. Helimui
Rasdrbadrer wiederum mit Mozart und Beet-
hoven u.a. einstellte. Zuerst etwas nadt
Verlegenheit aussehend, erwies sidr die letzte
Programmnummer - eine Sinfonie des Hof-
organisten Hugo Worciczek, eines Zeitgenos-
sen Sdruberts, - doctr als kleine Attraktion
für den tr'reund instrumentaler Musik und den
Musikforscher überhaupt.

Mozarts D-Dur-Divertimento Nr. 11 (K.V.
251) leitete einigermaßen lebendig den Abend
ein. I(langauffäeherung im Ordrester gelingen,
ebenso lyrisdre Uebergänge,,,Kleinigkeiten"
wie die Ornamentik z.B. werden sauber be-

zum

zu trod<enster Sachliclrkeit und zu räußerster
Sdrliütheit, so wie sie anderseits Traum-
haft-Hingehauctrtes bringt, einen,,gläsernen
Diskant", I{arfenkiänge, Verinnerlichtes, Su-
bito-pp-Töne. Ihr Spiel ist seit letztem Ma1
saCriidrer, umsichtiger, bewußter gervordetr.
Leider fehite in den ersten zwei Sätzen das
richtige Tempo. Das Orchester spielte zu lang-
sam und lahm. So wirkten selbst im Forte
rollende Oktaven der Fianistin dementspre-
chend wenig zündend und zu wenig dyna-
misch. Solist und Orchester standen zudem
im ersten Satz manchmal beziehungslos gegen-
über.

Himmlisdr der Vortrag der Pianistin im
2, Satz. Terzverwandte ltrarmoniefolgen wer-
den durchaus nidrt romantisch gedeutet: es
ist eine gefühlsträdrtige, selbsterlebtg per-
sönliche Klassik, die einem da entgegen-
strahlt, Gefühlston in gebändigter, reich abge-
stufter Gestalt: Staccato-Stelien haudren, Ak-

Rundfunkordrester Hannover madrt sie drei-
ßig Konzerte - konnte großen Applaus
ernten.

Aus einer wirklictren ,,Sdratztruhe" verges-
sener Musik wurde Worciczeks D-Dur-Sym-
phonie gehoben. Man kann sagen, durdr das
eifrige Betreiben des Leiters H. Raschbadter,

der sictr aus Kassel die l,Ioten zu diesem
\Yerk erst beschaffen mußte. Daß Worciczek,
hätte er länger gelebt, der vierte Wiener Klas-
siker geworden v'äre, zu solchen Aeußerun-
gen, wie sie im Programm stehen. r'vollen rl,ir
uns nidrt versteigen. Tatsache aber ist, daß
dieser .,zugereiste" Wiener Hoforganist hohes
formeiles Können besaß, die Sonatensatzforrn
in einer persönlichen Art - l,ogik, Verdich-
tung und Klang sind ihre hervorstechendsten
Merkmale - meistert, die bewundernswert
ist. Ein echter Sinfoniker, der schon
Brahms'sche Töne anschlägt, sicher nieht nur
ein Epigone der Klassik und sicher nicht nur
einer, der gut zu komponieren weiß. Die Ver-
dichtungsarbeit gemahnt an' Haydn und
Brahms, im 2. und 3. Satz sind eigene Töne an
deutlichsten zu spüren: der wehmütige Schim-
mer der Holzbläser wie bei Brahms (An-
dante) und der Sd:meiz hoher Geigen (Trio).
Die Themen sind schlicht und brauchbar er-

Kammerorchester sidr nidrt einmal auch ro-
mantisd:en Werken wiclmen, der romanti-
sdren Schauspiel-Musik, der Ouvertüre, dcr
Sinfonischen Dichtung kleineren Formats? Es
täte eine Programrnauffrischung auf jeden
Fall not. - Trotz kleiner Schönheitsfehler
ein ansprechender Konzertahend. g. k'

zente werden angepeilt, Meiodietöne singen, funCen. sinfonisch angelegt.
ausge$'ogen-ruhig im Raum liegend. Den Das Zusamenwirken von Dirigent und Or-
Traum zerstören ein wenig am Scttluß Horn ctrester ist hier viel besser als früher, das
und Flöte in uneinheitlicher Stimmung. Dirigieren freier, im Andante ist der Strei-

Die Pianistin, die zur Zeit in der Schw-eiz cherklang üppig und ein Genuß.
und in Deutsctrland tätig ist mit dem Solctre Werke geben zu denken: Sol1te das
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dadrt, die Geigenkantilene im wunderschönen
dritten Satz - ein echtes Mozart-Juwel -hat die nötige Innigkeit, das Trio des 2. Satzes
hebt sictr klanglidr gut vom Menuett ab; ge-
wisses entbehrt aber der Präzision: So das
Avertissement, das Einsatzgeben des Dirigeu-
ten. Fermaten geraten eine Spur zu starr-
akademisdr. Die sonst so sauber klingende
Soio-Oboe hätten wir gerne deutlidrer ver-
nornrnen. Mozart ist sctrwer zu spielen. Unter
diesem Aspekt betractrtet war die Leistung des
Orctresters eine große. Dodr erfordert dieser
größte aller Komponisten eine Klanghomo-
genität, ein Stimmverschmelzen und einen
Glanz im Ton von ganz besonderer Art, so
daß hier selbstverständlicher Weise Wünsdte
offen bleiben mußten.

Die Pianistin Friederike Grünfeld ist den
Kremsern berets ein Begriff. Drei große Kon-
zerte gab sie hier sdron: Die beiden Kon-
zerte in d-Moll und B-Dur von Mozart u. Beet-
hovens 4. Klavierhonzert. Ihr eindringlictrer,
eigenwilliger und plastisdr-bohrender'Melo-
dieton ist uns von den früheren Konzerten
noctr im Ohr; diesmal gab sie Beethovens
drittes Klavierkonzert. Wieder konnte mau
erleben ihre Fähigkeit zu äußerster Präzision,
zum rollenden Ton, zum plötzlidten Akzent,
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